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Juſertiondgebühren ſür die dreigeſpanene 

Korpuszeile oder deren Raum 1½% Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal risdrecheſtraße Nr. 7. 
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Vierleljahrlicher Abonnementspreis: 


Erſcheink Montags und Donnerſtags. Fünfter Jahrgang. 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12 Sgr. | 


Verantwortlicher Redattenr: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Die unterzeichnete Erpedition latet zum | Beſtimmung der Verſaſſung unantaſtbar fei, | eine Anleihe ꝛc. iſt auch auf dem Wege der 
Abonnement für den Monat Juni erge- daß ohne Bewilligung der Kammern eine An- | Berortnung, d. h. ohne die Zustimmung der 


benſt ein. leihe nicht emittirt werden könnte. Mit Nich⸗] Kammern zuläſſig. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeit. | ten — ſagt die „N. A. Ztg.“. Auch das war In der That — mehr kann man in In⸗ 
raum beträgt für Haſige 3 Sgr. 9 Pf., aus- ein ſchwerer Irrthum! terpretationen nicht leiſten. 
warts intluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. „Allerdings — fo heißt es in einem Ar | x nn m 


Da die Königl Poflanflalten nur auf tikel der „Nordd. Allg. Zig.“ gegen die „Nat.“ Deutſchland 
vollſtaͤndige Quartale Beſtellungen ausſühren, Zeit.“ in Betreff der Darlehnskaſſen — gritats Deutichtaud. 
jo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue tet der Artikel 63 der Verfaſſung nur die Ema⸗ O. 2. Berlin, 26. Mat. Der politi⸗ 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von nation folder Verordnungen, „die der Verſaſ- ſche Barometer ſteht heute wider eiu as mebr 
6 Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) | fung nicht zuwiderlaufen“, er beſtimmt aber auf Siurm. Die zünftigen Diplomaten ſrre— 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir | dann welter, daß die innerhalb diefer Schranke chen nicht von einem Kongreß, ſendern von 
die gewunichten Exemplare pünktlich der bes | erlaffenen Geſetzeskraft haben ſollen. einer Konferenz. Der Unterſchieb ſoli ihrer 
treffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen „Es iſt hier nach klar, daß nur Gegenſtände, Angabe nach darin beſtehen, daß zu einem Kon⸗ 
werden. welche in der Verfaſſung pofitiv geordnet find, | greß die leitenden Staatsmänner der berheilig— 
Die Exped. des Aujawiſchen Wocnblattes. | im Verordnungswege nicht anderweitig geregelt | ten Länder ſelber kommen müßten, während fie 
— ͤ—ß1tiv5ðv5röĩ. vv w ppoerden dürfen. ſich auf einer Konferenz von ihren Gesandten 

. one „Ganz anders ſteht es dagegen mit dem | vertreten laſſen. Dieſe Konſerenz — über die 
Neue Interpretationen. nach der „Nat.⸗Zig.“ citirten Artikel 103, wel⸗ [übrigens auch noch nicht allzuviel ſeſtzuſtehen 

Man behauptet, die Schleſier hatten Be- cher lautet: ſcheint — fol äch nur mit Vorverhandiungen 
geiſterung für den Krieg, welcher auszubrechen „Die Aufnahme von Anleihen für die beichäftigen. Jetzt ſirtitet man ſich uber eine 
droht. Wer die von dort kommenden Zeitun⸗ —Staalskaſſe findet nur auf Grund des Geſetzes Formel, unter der man die Einladung zu Dies 
gen und Kundgebungen kennt, weiß daß es an- ſtatt. Daſſelbe gilt bei Uebernahme von Gas ſer Konferenz erlaſſen kann. Da Oo ſerreich 
ders iſt und daß ſich die Stimmung in der | rantien zum Befien des Staats.“ nicht berathen will unter der Formel der Abs 
Provinz Schlesien wenig von derjenigen unters „Dieſer Arnkel enthall ſelbſtredend, keines-] tretung Venetiens, fo hat man pf fliger Weiſe 
scheidet, welche in den andern Provinzen ſich wegs ein Verbot der Anleihen, oder Ga- die Einladung mit der Nothwendigkeit motirirt, 
auf das unzwti eutigſte offenbart. Ader die rantie-Uebernahme, ſondern nichts weiter „Mittel zu finden, welche die Sicherheit Star 
Schleſier haben bis zur letzten Stunde noch die als die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Re- liens garannren.“ Von dieſer ſchlauen Phraſe 
Hoffnung gehabt, es würde in Bezug auf uns gelung. will aber Italien nichts wiſſen und auch Preu⸗ 
ſere inneren Verhältniſſe endlich geſchehen, was „Weßhalb dieſt nun nicht im Ver- ßen ſcheint nicht damit einverſtanden zu ſein, 
die Stimme des Volkes immer dringender ver- | ordnungtewege „mit Geſetzeskraft“ ers denn die miniſterielle „Nordd. Allg. Zig.“ fragt: 
langt. Indeß ſeitdem die „Prov.⸗C.“ das „Zell: | laſſen ſoll, fofern die übrigen Bedingungen] „Was erwartet man von einer diplomatiſchen 
halten an den ſeitherigen Grundſaͤtzen“ offen [des Art. 63 zutreffen, darüber laßt uns ſowehl | Konferenz, die zu ſolchen Keynſtucken grci ken 
proclamirt bat und ſeit den nedeſten Maßregeln die „Nat.⸗Zig.“ als der von ihr eitirte Ges muß, um nur überhaupt zu Stande zu fom: 
iſt dieſe Hoffnung erichüttert. „Seit der Ver: | währsmann v. Ronne in Stich. Dieſer = men?“ Wie man in Wien über alle dieſe Be⸗ 


ordnung über die Darlehnskaſſen — ſagt die lehrer begnügt ſich vielinehr damit, die Frage] mübungen, den Frieden zu erhalten, denkt, be 
heute hier angekommene „Brest. 31g.“ — ſcheint | für unzweifelhaſt zu erklären, und die „Nat. weiſt die nacſtehende offiztöſe Wiener Korreſp. 
uns das Verhängniß näher zu kommen;“ „fie | Ztg.“ dies ihm nachzuſchreiben. der „H. B., H.“ Dieſelbe lauter: „Unſer aus— 
beleuchtet wie ein Blitz die Wege, die wir „Zu welchen Conſequenzen aber die Adops | wärtiges Amt iſt von Paris aviſirt werden, 
wandeln und die Finſterniß, welche vor uns tion dieſer Rechtsanſchauung führt, wollen wir | daß die den Kongreß proponirende Note des 
liegt.“ nur noch dadurch darlegen, daß in Art. 62 ger | Tuilerienkabinets heute von Paris abgegangen, 

Selbſt die Zuverſicht der Mäßigſten, welche ſagt iſt: „die geſetzgebendt Gewalt wird gemem⸗ und übermorgen hier eintreffen werde. Nichts 
die bisherige auswärtige Politik unterſtützt har | ſchaſtlich durch den Konig und die beiden Häus deſtoweniger wird es mit der Kovgrefiipielerei 
ben, fo weit ed nur irgend anging, bat in den | fer des Landtages geübt.“ - bdald vorüber fein, da einmal programmloſer 
letzten Tagen einen harten Stoß erhalten. Ver⸗ „Nach der Auffaſſung der „National, Zei- Kongreß, und ein folder Mebt in Aus ſicht, da 
langt doch ſelbſt die „Even. Ztg.“ heute einen | tung“ würde mithin jede Verordnung im Sinne ganz zuverläffigen Nachrichten zufolge weder 
Miniſter⸗Wechſel in Preußen! Auch fie kommt des Art. 63 gegen dieſe Verfaſſurgsbeſummung England noch Rußland mit Frankreich über ein 
zu der Ücberzengung, daß Preußen beut mehr | verfloßen, und dieſer mühin müßig ein, wah⸗ Programm einig geworden ſind, an und für 
Neth thut, als ein „gewiegter“ Staatsmann, rend nach allen gefunden Interpretations- ſich eine Fehlgeburt wäre, und andererſeits zum 
daß es hohe Zeit für Preußen ſei, endlich Die | Grundſätzen der Art. 63 ſich zu dem voraus- programmloſen Kongreß noch der, die Chancen 
Rüftung anzulegen, mit der allein es zu fiegen | gehenden als Ausnahme zur Regel verhalt, deſſelben wenig fördernde Umſtand bimmkaͤme, 
vermag, und das Dir Politik von Mannern ges | für dieſen Ausnahmefall aber genau daſſelbe daß die Halfte der Mächte unter Waffen blei- 
fuhrt verde, welche Deutſchland die volle Ge. Ziel, nämlich die Geſezzſchöpſung erreicht, wo- ben würde. Wir glauben aber, daß es nicht 
wißbeit geben, daß wir Einheit und Macht nur | bei den Rechten des Landtages durch die ſofort einmal fo weit kommen dürfte, da, noch ebe 
fuchen in und mit der Freiheit. Selbſt die kei feinem Zuſammentrut einzubolende Geneh die Verhandlungen zum Abſchluſie gediehen fern 
„Spen. Ita." klagt mit dem Pſalmiſten: „Gon, migung volle Rechuuug getragen iſt.“ werden, welche erſt nur die Eröffnung des Kon⸗ 
Du ericbüttterzeit das Land, zerriſſeſt es, heile Alſo das Recht, welches das preußiſche ı greſſes ermöglichen sollen, wahrſcheinlich die 
jrine Brüche, denn es wankel.“ Volk ſchon vor 1848 hatte, ſoll es jetzt nach | Ereigniſſe ſchon ins Rollen gekommen fein 

Und während diefer Mabnruf ſelbſt der | der „Nordd. Allg. 319.“ trotz der Verfaſſung dürften. Es ſcheint uns wenigſſens, daß die 
Gemaßigſten mmer lauter und dringender wird, nicht haben! ſchwebenden Kongreß Verhandlungen ſchwerlich 
deſchäftigen ſich diejenigen, welche Nic für dit Alſo wenn im Artikel 103 ſteht: „Die mehr einen Stillſtand in die mit dem letzten 
beſten Freunde der Regierung ausgeben, und Aufnahme von Anleihen für die Staatsfaſſe] Bundesantrage cingeleisete Bundesaktjon brin⸗ 
den Beruf haben, ibre Politik zu untetſtützen, finden nur auf Grund eines Geſetzes ſtatt“, gen werten. Preußen, welches durch einen 
mit neuen Verfaſſungs Interpretationen, welche] und wenn im Art. 62 der Verſaſſung ſieht: Vertrag mit Italien gebunden if, kann nicht 
auch das letzte Recht des Volkes und feiner | „Die Uebereinſtimmung des Königs und mehr abruüſten, und bierin liegt der easus belli 
Vertreter ia Frage ſtellen. Das Land war beider Kammern iſt zu jedem Gtſetz erſorder⸗ für den Bund, welchem geatnuͤper Oeſterreich 
bisher der⸗Ueberzeugung, deß wenignens die lich, — — ſo heißt das nach der „N. A. 3.“, ſich bereit erklären wird unter der Bedingung 

71 . Im und e 


gleſchzelger Abrüftung Preußens im Norden 
in dedarmiren, hingegen in Süden gegen das 
drohende Italien feine Defenſioſtellung wahren 
zu müſſen. Da der Bund aller Voraus icht 
nach dieſe lestere Nothwendigkrit für Oeſterreich 
anerkennen wiro, jo fällt mit der eventuellen 
wahrſcheinlichen Abrüſtungswelgerung Preußens 
nicht blos alle Berantwortlichkeit fur die Bes 
drohung des Friedens dieſem allein zur Laſt, 
gondern auch dem Bunde die Iflicht zu, gegen 
den Bedroher des Friedens die Erekulion 
zu beſchließen. Daß ich Ocſterreich den das⸗ 
ſelbe berührenden Konſequenzen eines ſolchen 
Bundesbeſchluſſes nicht entzieben werde, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und hiermit auch die Bahn vorge⸗ 
zeichnet, welche gunähN die kriegeriſchen Even- 
Ialitäten einſchlagen dürften, ohne daß deshalb 
Dojterreich jemals der Vorwurf der Agreſſton 
gegen Preußen in gerechifertigter Woije treffen 
konnte. Möglicher ja wahrecheinlicher Weiſe 
wird aber Preußen, die Unabwendbarkeit ges 
wiſſer Bundesbeſchlüſſe erkennend, ſelbſt die 
Initiative zur Eröffnung des Kcieges durch 
irgend eine, über die Grenzen ſemes Terxrito— 
riums hinausreichende militätiſche Aktion er: 
greifen. Wir glauben, daß dies Alles ach fruͤ⸗ 
her ereignet haben durfte, bevor die offiziellen 
Kongreß - Negoziationen auch nur uber das 
Praliminar- Stadium hinaus vorgerückt ein 
werden.“ Da fiele denn aljo ſchließlich den 
Panduren und Kroaten die Aufgabe zu, bei 
und als Bundeserekution einzuruͤcken. Das 
wäre nicht übel! 

Dem Vernehmen nach — ſchreibt der 
„B., u. 5.3." ein Korreſpondent aus Wien 
— hat der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Gablenz 
bier die Möglichkeit entwickelt, für den Fall 
des Ausbruchs der Feindſeligkeiten Holſtein zu 
halten; er hat nur die Ermächtigung verlangt, 
zur Uuterſtützung der Brigade Kalik an die 


Wehrkraft der Her zogthümer appelliren zu 
durfen. 
Wien. Die „O⸗ſterr. Itg.“ will wiſſen, 


Preußen würde nunmehr an Oeſterreich eine 
Sommation ergehen laſſen, in welcher die ſo— 
fortige Abrüſtung des Heeres gefordert und 
zugleich erkärt wirr, daß man die Ablehnung 
als casus belli betrachten werde. 

Man hat in Wien beſchloſſen, drei Ars 
meen zu bilden. Die erſte, die Nordarmee, 
unter Benedek, iſt 375,000 Mann ſtark und in 
drei Armeekorps getheilt, von denen das eine 
in Böhmen, das zweite in Mähren und das 
dritte in Nieder⸗Oeſterreich ſteht. (Die! Ar⸗ 
mee gegenüber beträgt die unſrige, ſow en be— 
richtet wird, 245,000 Mann.) 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Bekauntlich find in neue— 
rer Zeit viele falſche preußiſche Kaſſenanweiſun⸗ 
gen zu fünf Thaler zum Vorſchein gekommen, 
welche im oberflächlichen Auſchauen den echten 
to täuſchend ähnlich ſind, daß es ſchon einiger 
Kennung und Uebung bedarf, um ſie ſofort 
als falſch zu erkennen. Unter den Merkmalen, 
an denen die Falffikate als ſolche zu erkennen 
find, find einige ſo auffällig, daß man ſie bei 
giniger Aufmerkſamkeit leicht herausfinder. Zu⸗ 


nächſt iſt das Papier der falſchen kein Hanf | 


papier, welches ſich bekanntlich durch ſeine große 
Glätte und eine gewiſſe Härte von andern Pas 
pieren auszeichnet, ſondern gewöhnlich Papier, 
alſo rauher, weicher und ſtasker. Der Druck 
der falſchen iſt auf beiden Seiten Steind uck, 
während bei den echten die Schauſeite durch 
Typendruck, die Rückſeite durch Kupferdruck er 
zeugt if. Es zeigt ſich die Unechtheit daher 
leicht auf der Schauſeite durch die Unregelmä⸗ 
gigkeit der kleinen Buntſchrift, auf der Kebe⸗ 
ſeite durch eine auffällige Dicke und mangelnder 
Schaͤrfe der Zeichnung. Bei den meiſten iſt 
auh der biaue Rand nicht ſo rein in der Farbe, 
ſondern mehr grau, ſchmutzig. Das Wappen- 


ſchild der Schauſeite iſt ziemlich uncorrett und 
roh, die Wappenadler mangelhaft ausgeführt, 
die einzelnen Körpertheile nicht jo klar ſichtbar, 
als auf den echten, namentlich fehlen den AD: 
lern fait ſämmtlich die Schnäbel. Ebenſo find 


die Umriſſe der ſchwebenden Engel der Kehr⸗ 


ſeite nicht recht deutlich, die Hände derſelben 
ſehen verkrüppelt aus und dir Daumen fehlen 
faſt ganz. Ebenſo fehlt das einzelnſtehende 
Blatt des Lorbeeczweiges über dem Zeigefinger 
des rechts ſtehenden Engels. Einige geringere 
Merkmale übergehen wir, da die angeführten 
genügen, die Falſftlate zu erkennen. 

— Den Lotterie⸗Collecteuren war bisher 
bei ſtrenger Strafe und ſo viel wir wiſſen, bei 
Verluſt ihrer Caution verboten, ſelbſt in der 
Lotterie zu ſpielen. In Anbetracht der kriege— 
riſchen Vorbereitungen und des infolge deririben 
zu befürchtenden Verluſtes der Lotlerit-Kaſſen 
ſoll nun, wie die „Gerichts-Zig.“ wiſſen will, 
jenes Verbot nicht blos aufgehoben, ſondern 
den Collecieuren ausdrücklich zur vatrotiſchen 
Pflicht gemacht worden ſein, ſo viele Looſe als 
nur irgend möglich von den etwa nicht abge— 
ſetzten auf eigene Rechnung zu ſpielen. Es 
ſoll, verſicherr man uns, ſogar eine beſtimmte 
Anzahl Looſe für jeden Collecteur feggeicgt wor— 


den ſein, für deren Abſaß er unter allen Um 


ſtänden aufkommen muß. 

— Es wird die Weiſung aus dem Unter⸗ 
richts⸗Miniſterium ergehen, Daß diejenigen Gym— 
naſial⸗Primaner, welche das vierte Halbjahr 
ihres Aufenthalts in der Prima begonnen ha— 
ben und zu den Fahnen berufen werden, aus— 
naymsweiſe jetzt ſchon das Abiturienten⸗Examen 
ablegen dürfen, gleichwie den Medizin-Studi⸗ 


renden durch Verfugung vom 15. d. Mis. zur 


üblegung der Prufung als Doktor en. Seme— 
ſter erlaſſen worden iſt. 

— Die Hoͤhe der Vergütigung für die 
nach den 88 4 und 5 des Geſetzes wegen der 
Kriegsleiſtungen und deren Verguütigung vom 
11. Mai 1851 bewirklen Landlieferungen an 
Brotmaterial und Fourage ſoll in Gemäöheit 
des $ 6 des allegirten Geſetzes nach den Durch— 
ſchuiltspreiſen der letzten zehn Friedensjahre, 
mit Weglaſſung des theuerſten und wohlfeilſten 
Jahres, beſtimmt werden. Dabei werden die 
Preiſe nach den in Folge des Geſetzes vom 2. 
März 1850 feſtgeſetzten Normalmarktorten für 
die danach gebildeten Bezirke zu Grunde ge⸗ 
legt. Unter Hinweis auf die darch die Kgl. 


General⸗Kommiſſion erlaſſene Bekanntmachung 


der Normalmarktorte vom 25 September 1865 
find die Durchſch ittspreiſe, nach welchen die 
während der Mobilmachung der Armee 
laufenden Jahre bewirkten Landlieferungen an 
Lebensmitteln und Fourage, werden vergüligt 
werden: im Normal-Marktorte Inowraclaw: 
pro Scheffel Roggen 1 Thlr. 21 Sgr 10 Pf. 
pro Scheffel Hafer m Thlr. 5 Sgr., pro Eent- 
ner Heu 1 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., pro Schock 
Stroh 7 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., pro Pfund 
Rindfleich 2 Sgr. 7 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
9 Pf., Schöpſenfleiſch 2 Sgr. 5 Pf., Kalbfleiſch 
2 Sar. 4 Pf.; im Normalmarktorte Gneſen: 
pro Scheffel Roggen 1 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
pro Scheffel Hifer 1 Thlr. 7 Pf., pro Cent⸗ 
ner Hen 28 Sgr. 9 Pf., pro Schock Stroh 
7 Thl. 12 Sgr. 3 Pf., pro Pfund Rindfleiſch 
2 Sgr. 9 Pf., Schwetuefleiſth 3 Sgr. 5 Pf., 
Schopſenfleiſch 2 Sgr. 2 Pf., Kalbfleiſch 2 
Sgr. 2 P.; im Normalmarktorte Poſen: pro 
Scheffel Roggen 1 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., pro 
Scheffel Hafer 27 Sgr. 11 Pf., pro Centner 
Heu 28 Sgr. 10 Pf., pro Schock Stroh 6 
Thlr. 21. Sgr. 4 Pf., pro Pfund Rindfleiſch 
3 Sgr. 5 Pl., Schweinefleiſch 3 Sg. 9 Pf., 
Schopſenfleiſch 3 Sgr., Kalbfleiſch 3 Sgr. 4 Pi. 

Thorn, 26. Mai. Der heutige Tag iſt 
der ſechſte Jahrestag der Stiftung des hieſigen 
Turnvereins Von einer Feier deſſelben iſt we. 
gen der ernſten Zertverhältniſſe Abſtand genom⸗ 
men worden. Dagegen findet nach dem Tur⸗ 


nen eine Ganralverſammlung det Bret hett 
Es will uns bedünken, daß der Ernſt der Zeit 
mehr als je zu einer lebhaften Hingabe an die 
Turn- Uebungen auffordert. Der ins Feld aus⸗ 
ziebende Theil unſerer Männer bring große 
Opfer für den zurückbleibenden, Opfer, weile 
darum, weil fie mit ſchwererem Herzen gebratht 
werden als 1813, nur um fo hoher anzuſchla⸗ 
gen find, Sollten die Zurückbleitenden ruhig 
hinter dem Dien ſitzen? Sie müſſen ſich fo viel 
als möglich in den Stand ſetzen, jenes Opfer 
zu ihrer Zeit ebenfalls bringen zu konnen. Ein 
Heer kann zu Grunde gehen, aber mit ſreudi⸗ 
gem Herzen wird der ſein Herzblut hingeben, 
der da weiß, daß mit jeinem Falle das Vater 
land nicht verloren gebt, daß ſo viel wackere 
Herzen und rüſlige Arme zu ſeinem Erſatz ber 
reit ſind, als das Vaterland Manner hat. Im 
Jahre 1813 verödete der Turuplatz in Berlin 
nicht, obgleich fa alle Turner ins Feld gezo— 
gen waren. Wie viel mehr ſollten ſich jetzt die 
Turnplatze füllen, wo Manner genug zu Hauſe 
bleiben, und wo der Ruf nach Wehrhaftma— 
chung des Volkes ſeit Jahren das Loſungswort 
der Parteien iſt. (Tb. W.) 

Marienburg. Die vom lmeſigen ſog. 
patriotiſchen Verein ausgegangene Adreſſe, in 
welcher um Krieg gebeten wurde, iſt auch von 
einzelnen Mennoniten unterzeichnet, die jetzt 
von ihren Glaubensgenoſſen deshalb Vorwürfe 
erbalten. Es hat diefe Adreſſe Manchen zum 
Nachdenken gebracht, der bis dahin den Beſtre⸗ 
bungen des Vereins ſich anſchloß, und werd 
ſich dies bald zeigen bei den Wablen. 


Feuilleton. 
Die Lumpenſammlerin. 
* 
(Fortſetzung). 

— Willkommen, beſter Juſlizrath. Ich 
wollte Ihnen morgen der Jahresabſchluß zu⸗ 
ſenden. Hier iſt er. Unſere Handlung beige 
darnach ein Vermögen von 834,917 Thlr. 16 
Sgr., wovon alſo über 409,000 Thaler auf 
Sie treffen. 

— Auf meinen Klienten, verbeſſerte der 
Notar. 

— O, lächelte der Andere, wird diefer 
Klient denn ewig unſichtbar bleiben? — Er 
if, wie ich almalig zu glauben beginne, wohl 
nur eine Erfindung vou Ihnen, dahinter ſie 
Ihren Edelmuth und Reichthum verbergen. 
Bekennen Sie Junizrath, Sie ſelbſt üud mein 
Compagnon. 

— Sie täuſchen Sich, entgegnete 
einfach, ich bin nat der Bevollmachugte. 

— Nun gut, laſſen wir dieſen Punkt, 
von dem Sie nicht gern zu ſprechen ſcheinen. 
Ich habe ohnehin ſchwere Sorge. 

Und nun erzahlte Moſer den Liebeshandel 
ſeiner Tochter. 

— Ein verliebtes Mädchen if ſchwer zu 
hüten, ſchloß er, zumal don einem vielbeſchaf⸗ 
tigten Vater. Ich bin fat rathlos. 

— Geben Sie dem Mädchen doch einen 
Maun ſchlug Steffen vor. 

— Wo finde ich einen ſolchen, und in 
Bilde? fragte der bekummerte Vater. 

— Das wird dem reichen geſchätzten Han⸗ 
delsherrn und bei einer hübſchen Tochter doch 
wohl nicht ſchwer fallen. Indeß, Sie ſind 
vielleicht ſehr wäbleriſch: 

— Nein, ich wünſche nur einen ehren- 
werthen Eidam; am liebſten einen Geſchäfts⸗ 
mann, der mir zur Seite ſtehen möchte, oder 
dem ich einen Zweig meiner umfangreichen 
Handlung überlaſſen könnte. Ich verlauge 
keines vegs einen reichen Freier; ſchon deshalb 
nicht, weil ich ſelbſt ganz mittellos begonnen, 
und um der Vorſehung an einem armen, doch 
geichükten und ſtrebſamen Jünglinge zu danken, 
was ſie an mir ſo reichlich gethan. Ich bin 
Kaufmann genug, daß ein ſolcher auch noch 


dieſer 


heute fein Auskommen finden muß, und ich Der Schüſe faun vergebens, ob er ciner Sie beben wie Fachbildung, die ich bei meie 
halte dafür, es iſt die Beſtimmung des⸗ Geldes, ſotchen Frechbeit je ſich ſchuldig gemacht, aber 


nicht in einem Brennpunkte ſich amubäufen, 
um dann im eigenen Ueberflufſe ſich zu ver⸗ 
zebren, ſondern durch alle Welt umher zu rol⸗ 
len und an viele kräftige Hände ſich zu ver⸗ 
theilen. 

D Bei dieſen ſeltenen Orundfägen werden 
Sie einen Wurdigen leicht unter Ihren eige⸗ 
nen Leuten antreffen. 

— Daran habe ich wirklich noch nicht ger 
dacht, und doch liegt es ſo nahe. — Die äl⸗ 
teren Herren eignen ſich freilich für Doris nicht 
mehr, und mit den jüngeren Gehulfen habe 
ich haufig wechſeln muͤſſen. — Doch erinnere 
ich mich jetzt eines jungen Mannes, der ſeit 
vielen Jahren der Colontalwaarenhalle mit Um— 
ſicht und Treue vorſteht. Er würde mir als 
Schwiegerſohn ganz wohl anſtehen. — In der 
That, Sie find ein prächtiger Mann, Juſtiz— 
rath, denn Sie wiſſen auch für Dinge Hülfe, 
die weit außerhalb Ihres Berufskreiſes liegen. 
— Ich will Heirg Glede doch ſogteich kom— 
men laſſen. 


— Da kann ich nat beipflichten, ſagte der 
ausdrackvoller Geberden, 


Notar und veravſchiedete ſich. 

Herr Gtede war eben beſchäftigt, das 
Gewicht eines Zuckerhuts feſtzuſtellen und hörte 
mit Theilnahme dem geläufigen Bericht der 
Käuferin; einer Aufwärterin, die von ibrer 
Herrin, der Bäckerin, erzählte, die hübſche 
Frau ſei vor einer Stunde eines drollen Juns 
gen geneſen, welcher dem Miethsmanne, der 
ein Junggeſelle und Reutner dazu, an Ausiſe— 
hen gleubfam aus dem Geſichte geſchniiten, 
worüber der Vater Bäcker ſich wundere und 
freue, denn er ziehe daraus die Hoffnung, ſein 
Sohn werde etuſtens auch noch zum Rentner 
bringen. 

Aus dieſer wunderſamen Geſchichte wurde 
der Gehulfe durch die Meldung des kleinen 
Dieners geriſſen, wonach der Herr Gebermrath 
ibn ſofort ſprechen wollen. Ein Blitzichlag 
batte den Gewürzer nicht beitiger erichüttern 
können, als dieſe einfache Nachricht. In den 
fünfzehn Jahren ſeines Hterſeins hatte er den 
Kaufherrn nur zweimal geſprochen, zuerſt beim 
Eintritt in das Geſchäft und dann nach glück⸗ 
lich durchlaufener Lehrzeit. Er war gewohnt 
uur mit dem Buchhalter zu verhandeln, und 
empfing feinen Gehalt allmonatlich durch den 
Kaſſirer. Nun kam er ſich ſelber dringend in 
Verdacht, irgend ein Verbrechen begangen zu 
haben, und zwar ein um jo ſchwereres, als er 
trotz aller Grübelei es nicht aufzufinden vers 
mochte. Er warf alio zögernd die Ladenſchurze 
ab und folgte dem flinken Burſchen, wie der 
Sünder dem Gerichtsſchergen. 

Der Kaufmann empfing ihn ermunternd 
und lud zum Sitzen ein. Doch der Gebülfe 
blieb auf der Hut und verſteckte ſeine Angſt 
unter zahlloſen Verbeugungen und kläglichen 
Haͤndereiben, wobei er ſich hartnäckig an der 
Thuͤre hielt. 

—. Wollen Sie ſich nicht zu mir fegen? 
wiederholte Herr Moſer und zeigte auf das 
Sopha. 

Dieſe Herablaſſung machte den Unglückli⸗ 
chen noch verwirrter. Er wies die ihm zuge⸗ 
dachte Ehre vorfiht:g zurück und bemächtigte 
ſich endlich einee niederen Seſſels, von dem er 
indeß nur die Ecke einzunehmen wagte. nach⸗ 


dem er zur Schonung des füitlichen Gträths 


heimlich das Taſchentuch untergebreitet. 

— Wie lange befinden Sie Ab in mti⸗ 
nem Haufe? leitete Moſer die Unterhaltung ein. 

Der andere hielt die Frage für under 
ſänglich und erwiederte mit ſchneller Gewiſſen⸗ 
haftigkeit: 

— Fünfzehn Jahre vier Monate und drei 
Wochen, ganz gehorſamſt aufzuwarten. 

— Und Sie haben nie eine Erhöhung 
Idres Gehalis nachgeſucht? fragte Jener 
weiter. 


er fand ſein Gewiſſen rein. Hk 

— Und gedenken Ste noch lange bei mir 
zu bleiben? forſchte der Kaufmann. Oder be⸗ 
abſichtigen Sie etwa ein eigenes Geſchäft zu 
errichten? 

— Er verſicherte lebhaft, daß er in die⸗ 
fen Hiuſe ſich ſehr wohl befinde, was in An⸗ 
ſehung des gegenwärtigen Augenblicks augen⸗ 
ſcheinlich gar uicht zutraf. Moſer begriff, daß 
er in Diefer Weile nicht vorwärts lomme. 
Ec machte alſo eine Wendung und ſagte nun 
plötzlich: 

— Kennen Sie meine Tochter? 

Der Gehülfe faßte wieder Muth. Der 
ſchwindelnde Pfad des Geſchafts wurde verlaſ⸗ 
ſen und der Chef bog in die bequeme Straße 
der Familie. 

— Ich habe die Ehre, dem Herrn Koko, 
dem Papagien des Frauleins, allmergendlich 
Naſchwerk hinauizubringen, und geſtern jah ich 
fie ſekber aus dem Wagen ſteigen. 

— Und wie finden Sie Doris? — 

Herr Glede zerfloßz in eine Menge ſehr 

die untermiſcht mit 
abgebrochenen Lauten Bewunderung und Ent- 
zücken wiedergeben ſollten. 

Moſer war befriedigt. 

— Nun gut! ſagte er laugſam. Ich be⸗ 
ſinde mich in einer eigenen Verlegenheit und 
rechne dabei auf Se, Herr Giede 

Dieſer begriff uicht, was dem reichen Han⸗ 
delsherrn mangeln konne, und wie er, ein ar 
mer Gehülſe geſchickt fein ſollte, dieſen Mans 
gel aufzubeben. 

— Ich gedenke Doris zu verbeirathen, 
fuhr der Kaufmann fort, und habe dabei an 
Sie gedacht. 

Der junge Manu ließ die Seſſelecke fah⸗ 
ren und ſprang voll Entietzen in die Höbe. 
Ganz unvermuther hatte der Strudel der Ber: 
wickelung ihn gepackt. Ec ſah nur eine Ret⸗ 
tung und indem er zu einem weinerlichen Lä— 
cheln ſich zwang, antwortete er mit makter 
Summe: 

— Mein verehrter Herr belieben zu ſcherzen! 

— Tas wäre ein ſehr unzeitiger Scherz. 
Ich bitte um Ihre Erklarung. 

— Ich bin ein Menſch ohne alle Anlagen, 
— ſtorterte der zerſchmetterte Jüngling. 

Ihre Beſcheldenheit weiß ich zu würdigen. 
Doch bin ich ein raſcher Geſchäftsmann; daher 


— 


ohne Umiſchweiſe, lieber Freund: Wollen Sie 
mein Eidam werden? 

Der Gipfel der Gefahr leiht auch dem 
ſchüchternſten Wilde ungeabuten Helden muth. 
Der Gewurzer ge vann plötzlich die Haltung 
wieder; ruhig ſab er zu dem gefürchteten 
Maune hinüber und erwiederte in ſicherer und 
fließender Weiſe, die ihn ſelber überraſchte: 

— Ich weiß nicht, aus welchem Veweg⸗ 
grunde der reichſte und augeſehenſte Handels, 
herr dieſer Stadt die einzige ſchöne Tochter 
einem armen einfaltigen Ladendiener plötzlich 
verbinden will; aber ich weiß, daß dieſe Ver⸗ 
bindung zwiichen einem zarten Weſen voll blu 
hender Aumuth und feiner Bildung und mir, 
einem plumpen Geſellen geradezu eine Un— 
moͤglichkeit iſt. Bei meinem ſchwachen Kopfe, 
ich wurdet es nie wagen, das Fräulein zu küſ— 
fen, und ihr müßte mein ungelenkes Weſen zus 
erſt lächerlich und dann widerlich erſcheinen. 
— Die Abſicht meines verehrten Herrn iſt ſicher 
eine zu gefällige und ganz obne Rückſicht auf 
meine beſcheidene Perſonlickkeit gefaßt. Sie 
werden bald b’geeifen, vor welcher Uebereilung 
ich Sie bewahrt, und mir dafür danken. 

Ihre Weigerung, die ich verſtehe, macht 
Sie mir noch werther. Weiſen Sie indeß nicht 
in übertriebener Demutb, in falichem Stolze 
ein Anerbieten zurück, das Ihnen ſchwerlich 
noch einmal geboten werden duͤrfte und das 
ohne jeden Hintergedanken gemacht wurde. — 


nem Schwiegerſohne wünſche, und weder ich 
noch meint Tochter würden je Urſache haben, 
um ihretwillen zu rreöthen; denn Sie ziert 
ein gebildetes Herz, das alle andere Bildung 
vermag. — Sollten Ihnen die Umgangsformen 
der ſogenaunten guten Geſellſchaft nicht geläu⸗ 
fig fein, ſo it dies ein bloßer Firmß, der vor 
jedem ſcharfen Auge bröckelt und der mit der 
Stellung oder dem Beſitze Jedermann van ſelbſt 
zufällt. 

— Und drängen ſich nicht die vornehm⸗ 
ſten Jünglinge um diejed Fräulein? Hat fie 
nicht in dem Grafen von Bardeleben einen 
eifrigen Bewerber, der ihr gewiß nicht gleich- 
gültig iſt? 

— Herr, brauſte der Kaufmann auf, wie 
ſchwagen Ste da! Iſt dieſe alberne Tändelei 
auch ſchon zum Ladengeklätſch geworden? 
Merken Sie denn, daß ich jenen Zudriug⸗ 
lichen entſchieden zurückgewieſen. Aber, fuhr er 
langſam fort, indem er dabeı ſeine Aufwallung 
niederkämpfte, es iß wohl nicht uur bios Ber 
ſcheidenheit, was Sie ſo viel Ausflüchte mar 
chen läßt; Sie ſind vielleicht ſchon anderweit 
gebunden? 

Isa, antwortete Glere mit verſchamter 
Offenheit, ich bin jeit dıri Jahren einer armen 
Fabrikarbeilerim verlobt und — — 

(Fertſetzung folgt) 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


wegen der Poſt Sendängen an Militärs und 
Milität⸗B.amte. 


Durch die Feldpoſt⸗Anſtalten werden in 
Privat⸗Angelegenheiten der Militärs und Mi⸗ 
litär⸗Beamten 
gewöhnliche Briefe und Geldbriefe mit 
einem Werthinhalte umer und bis 50 
Thaler cinſchließlich 

und zwar frei vom preußiſch. Porto befördert. 

Die Adreſſen der Sendungen an Militairs 
und Militär Beamte müſſen mit dem Vermerk 
„Feldpoſtbrieſ“ verſehen fein und genau ergeben, 

zu welchem Arme⸗Corps, welcher Divi⸗ 
ſion, welchem Regimente, welchem Ba⸗ 
taillon. weicher Compagnie (oder ſonſti⸗ 
gem Truppentheile) der Adreſſat gehört, 
welchen Grad und Charakter oder welches 
Amt bei der Milität⸗Verwaltung ders 
ſelbe hat. 
Privat Päckercien an Militärs und Mili⸗ 
tär Beamte werden bis auf Weiteres durch die 
Lofal-Poſt Anſtalten gegen die ſonſt üblichen 
Portoſätze vermittelt. Zur Förderung des Abs 
gabe-Geſchafts iſt es nothwendig, daß derglei⸗ 
chen Packereien nur frankirt zur Poſt gelangen; 
Poſt⸗Vorſchüſſe ſind auf Sendungen an Mili 
tärs und Militär-Beamte aus jenem Grunde 
nicht anwendbar. Da die Felrpoſt-Anſtalten 
nicht die Auszahlung von Poſt-Auweiſungs⸗ 
Beträgen übernehmen können, ſo iſt bei der 
Uebermittelung von Geldbeträgen an Militärs 
und Miluär-Beamte — ſtatt von der Poſt⸗ 
Anweiſung — von der portofreien Verſendung 
des Geldes in foͤrmlichen Geldbriefen Gebrauch 
zu machen. 

Berlin, den 18. Mai 1866. 
General-Poſt-Amt. 
von Philipsborn. 

Meine Niederlagen aller Arten 
Kant, Stroh- und Lehmlatten, 
Kant⸗ u. Bauholz, Bretter u. Boh⸗ 
len, in verſchiedenen Dimeufionen, 
und Rundſtangen in der Trlager Forſt 
vorräthig. empfebele ich zu den billigſten Preiſen. 


Raphael Schmul, 


in Pakosé. 


An unfere geehrten biefigen Abonnenten! 
Den laut gewordenen und zum größten Theile auch gerechten Klagen wegen zu ſpäter Ausgabe unſeres Wochenblattes 


können wir nur durch nachſtehende Einrichtung Abhülfe gewähren. 
Wir beabſichtigen nämlich Ausgabe Stellen zu errichten, von welchen unſer Wochenblatt an den Tagen des Erſcheinens 


in Empfang genommen werden kann. 


ſchon morgens gegen 8 Uhr 


Die der heutigen Nummer beigelegten Aviſe bezeichnen jedem der geehrten Abonnenten 


die ihm zunächſt gelegene Ausgabe⸗Stelle und bemerken wir nur, daß etwaige Reclamationen uns jedenfalls ſpäteſtens bis Mitt- 
woch Nachmittags angezeigt werden möchten, damit wir die Donnerſtags- und jede folgende Nummer einer andern Ausgabe: 


ſtelle überweiſen, oder in unſerer Expedition zur Empfangnahme bereit halten können. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtage den 12. Juni er. 

Nachmittags 3 Uhr 

wird im hieſigen Magiſtratsbüreau die ſlaͤdtiſche 
Jagd meiſtbietend vergeben werden und werden 
zu die ſem Bietungstermine Reflektanſen hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen. Die Bedingungen 
der Verpachtung konnen jeder Zeit wahrend 
den Dienſiſtunden im Magiſtratsbürkau einge— 
ſehen werden. 

Sirzelno, den 19. Mai 866. 

Der Magiftrat. 
Lebensverſicherungsbank 

für Deutſchland in Gotha. 

Die Geſchaſteergebniſſe dieſer Auſtalt im 
Zahee 1865 waren überaus günſliger Art. 
Durch einen rrichen Zugang an neuen Ders 
ſicherungen (2716 Perſ. mit 5,469.00 Thlr.), 
welcher weſentlich größer war als in 
irgend einem früheren Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherien auf 28,500 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 50 160,000 Thlr., 
der Bankfonds auf eiwa 13,300,000 Thlr. 
gefliegen. 

Ber einer Jahreseinnahme von 2,300,000 
Thlr. waren nur 960,000 für 590 geſtorbene 
Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weients 
lich binter der rechnungemäßigen Erwartung 
zurükbleibt und den Verſicherten eine abrınar 
lige hobe Dividende in Ausſicht ſtellt. 

Ju dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden nahe an 10 
Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchuͤſſe an die Verſicher⸗ 
ten vertheilt, was für das Jahr 1866 eine 


Dividende von 
38 Prozent 
ergibt. 
Verſicherungen in Summen von 300 Thlr. 
bis auf 20,000 Thlr. auf ein Leben werden 
vermittelt durch . 
Fr. Kempke, in Inowraclaw. 
A. C. Tepper, in Bromberg. 
Herm. Adolph, in Thorn. 


T, 
Anfang des Tanzunterrichts! 
14 Den geehrten Theilnehmern 
„hiermit zur ergebenſten Nachricht, 
n daß der von mir bereits auge⸗ 
kündigte, durch eingetretene Hin⸗ 
a derniſſe aber aufgeſchobene Lanz⸗ 
unterricht am Donnerſtag, den 14. Juni 
Abends 7 Uhr im Saale des Herrn 
Balling feinen Anfang nehmen wird. j 
Geſallige Anmeldungen werden, wie frü⸗ 
her, in der Exp. d. Bl. freundlichſt entgegen 
genommen. f 
Inowratlaw, den 22. Mai 1866. 
Hochachtungsvoll 
Julius Plaesterer, 


Balletmeiſter. 
Fri ch e 
Matjes⸗Heringe 


in ſchönſter Qualität empfehlen 
M. Meumann Soehne. 
= Wo bekömmt man en te 
karten 12 Stück für 1 Thlr.? ohne zu fragen 
nur bei Tollaſs. 


Die Expedition des „Kujawiſchen Wochenblattes“. 


iind die anerkannt beſten 


Fertige Wollſäcke und Rapps⸗ 
pläue, ſewie Wollſackleinen, Rapps⸗ 
leinen und jede Serie Getreideſäcke 
empfiehlt zu billigen Preiſen. 


In dem Möbel⸗Magazin von 


Joseph Levy 


Näh⸗Maſchinen 


von Grover & Baker 


ſteis verrätbig. — Monatliche Abſchlagszablungen werden angenommen 


Gotowe wantuchy, plany 1 pletno 
na wantuchy, plötno do rzepiku jakotei 
wszystkie gatunki Miechöw do 2boza polo 
ca po bardzo tanich cenach. 


- N J. Gottschalks WWe. * Inowroclawiu. 
— Be U gebrannten ſchleſiſchen Gebirgskalk U 


ranfo Bahnhof Thorn a 47 Thl. per 30 vierſchefft. Tonnen offerirt 


M. Schirmer, zoom. 


Hiermit erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige, daß ich das 
Anfertigen von Damengarderoben 
erlern habe und zur Uebernahme von Arbeiten 
dieſer Branche in und außer dem Hauſe mich 
beſtens empfehle, indem ich zugleich die faule 
berſte Ausführung verſichere. 
. . 
Eva Caspari. 
Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. M. Wald in 
Berlin: . . 
„Gesundheits-Blumengeist“ 
a Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund: und Zabn: 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venſtarkend, überhaupt als fanitätifh vers 


wendbar; 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplaß Nr. 7. 
in Inowratlaw, kei Hermann Engel. 


Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal— 
ten. Narben, Naſenröthe, ſpröde Haut, Pickel, 
Finnen ete. macht den Teint geſchmeidig und 
kleudend weiß. Preis à Flacon 20 Sgr. 
Herrm. Thiel. Berlin: Fabrik Waſſerthorſtr. 32. 

Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Nühmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam⸗ 
miges, leicht blutendes und entzündendes Zahn⸗ 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ges 
wordenen Zahne, Reinigung des Mundes ſo⸗ 
wie zur Neinerhaltung künſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7½ Sgr. 


beim 


Yuchbindermeifter König. 


ſofert als Lehrling eimt et, 


Waaren-⸗Etiquette 


zum Anhängen empfiehlt 
a Hermann Ingel. 

Eine Parterre⸗Wohnung it von 

Michacti ab zu vermiethen bei Bohlmann, 
Mu. Zimmermeiſter. 
ö An Ungenannte. 

Brief erhalten. Ermahnung jeßzt fruchtlos, 
weil Alles ius Lacherliche gezogen. Bei nach⸗ 
ſter Anweſenheit bitte zur mündlichen Beſpre— 
chung Zeit und Ort anzugeben, da ich glaube, 
daß gemeinſchaſtliches Operiren zum gewünſch⸗ 
ten Ziele führen würde. 1 .— 


Handelsbericht. 

ash e ee den 0 Mai · 

uter den jetzigen Verhäliniſſen laſſen ſich di ) 
ſchwierig beſtimmen, ewa Wa Kan ei Mare 
8 en notirt Dr 

eizen: gefunden 127— 130vf, 50 bis 5 

feinfte, ſchwere Sorten über Netiz, aa 

Roggen: 120—123rf. 29 bis 30 4 

Erben: Futter. 3346 Thl. 

Geſtſte: 28 Tul. hübſche, belle Waare 30 ThL 

Hafer: 22 Thl. per 1200 Pf. 

Kartoffen 8 —10 Sgr. 

Bromberg 26. Mai. 

Weizen: ganz geſunder 62 66 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz weniger ausgewachſener 122 
— 127pf. 44—48 Thl. ſtark alle gewachſener 40 43 Tbl. 

Ropgen 89 —40 Thl. N 

Erbſen Futier 41 — 43 IH Kocherbſen 45—47 Thi 

Gr.-Berfte 32 — 37 Thl. feinſte Qualität pr. Wispel 
38 Tht. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus ohne Zufuhr 

Thorn. Agio drs ruſſiſch-polniſchen Beiden, Fel, 
niſch Papier 44 »Ct. z uſſiſch Papier 43 pet. Alein-Eou- 
rant 44— 40 pCt. Groß Courant 11-12 pCt. 

Berlin. 26. Mai. rt N 

Moggen flau ıcco 40 bez. 
Frühjahr 39% bez Juli⸗Aug. 49%, bez. Sept.-Okt. 41. 

Spiri ins loco 12½ Mai 12½ bez. 5 
September. Oktober 14% 


